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Reka entscheidet 
erst Ende 2015 
über Feriendorf 
FRAUENFELD. Der Entscheid, ob 
am Thurgauer Bodenseeufer ein 
Reka-Dorf entsteht, verzêigert 
sich. Er dürfte frühestens Ende 
2015 fallen, wie Radio SRF be­
richtet. In der engeren Auswahl 
als Standorte für ein Reka-Dorf 
stehen irn Thurgau Kreuzlingen 
und Altnau. Der Ferienanbieter 
Reka prüft derzeit aber auch 
Standorte in der Drei-Seen-Re­
gion und am Genfersee. Da die 
Anforderungen der Raumpla­
nung ni eh t überall gleich einfach 
zu erfüllen seien, dauerten die 
Abklãrungen langer, sagt Reka­
Direktor Roger Seifritz im Radio. 
Reka wolle nicht einfach dort 
bauen, wo die Baubewilligung 
arn einfachsten zu erhalten sei, 
sondern suche den optimalen 
Standort. 

Zwei junge Thurgauer fischen auf dem See. Das ist nur mit einem Patent und erst ab einem Alter von 14 Jahren erlaubt. 

Die Standortsuche von Reka 
fàllt rnit dem Moratorium für 
Einzonungen zusammen, das 
der Bundesrat zur Umsetzung 
des neuen Raumplanungsgeset­
zes erlassen hat. Es wird voraus­
sichtlich rnindestens zwei Jahre 
dauern. In Kreuzlingen wãre für 
ein Feriendorf keine Neueinzo­
nung nêitig. Der Standort in Alt­
nau liegt dagegen in der Land­
wirtschaftszone (unsere Zeitung 
berichtete). (re d.) 

Der I<anton hat nicht angebissen 
Die Thurgauer Jungfischer konnen erst mit 14 Jahren ein Patent losen. In den umliegenden Kantonen geht das bereits 
mit zehn Jahren. Der Wunsch einer Gesetzesanderung blieb bisher ungehort. Fischen als Hobby liegt trotzdem im Trend. 

SILVAN MEILE 

FRAUENFEl,D. Die Thurgauer wer­
fen hãufiger die Angel aus. 
Draussen in der Natur geduldig 
auf den anbeissenden Fisch zu 
warten, liegt als Freizeitbeschãf­
tigung im Trend. «Die Tendenz 
widerspiegelt sich bei der 
Anzahl ausgestellter Patente>>, 
sagt Roman Kistler, Amtsleiter 
der Jagd- und Fischereiverwal­
tung des Kantons Thurgau, auf 
Anfrage. 1925 Patente sind im 
Thurgau im vergangenen Jahr 
für das Fischen im Bo d en­
see ausgestellt worden. Zehn 

Jahre zuvor waren es lediglich 
1150 Patente. 

Thurgauer Kinder im Nachteil 

wird eine solche au eh für d en Er- müsste vom Grossen Ra t abge- Jahren e in Patent lêisen dürften. das s für Frauen di e Überwin­
hal t eines Fischerpatents vom segnet werden. «Das Problem ist In Aussicht stellen kêinne er dies- dung, ein Tier zu têiten, grêisser 
Kanton abverlangt. Denn wãh- mir bekannt>>, sagt Claudius bezüglich aber noch nichts, sagt sei. 

Schutz für Tiere 
vor Littering 

rend Kinder in den umliegenden Graf-Schelling, Vorsteher des der Regierungsrat. Der Kanton vermerke in der FRAUENFELD. Littering têite Tiere, 
Kantonen St. Gallen, Schaffhau- Departementes Justiz und Si- Kartei der ausgestellten Patente beklagt SP-Kantonsrãtin Barbara 
sen und Zürich ihr erstes Fi- cherheit. Dieses kêinnte es in die Eine reine Mãnnerdomãne? das Geschlecht des Inhabers Müller (Ettenhausen). Wegge-
scherpatent mit zehn Jahren - Wege leiten, dass auch die Thur- Im vergangenen Frühling êiff- nicht explizit, erklãrt Roman worfene Alu-Dosen seien im 
nach absolviertem Kurs und be- gauer Kinder bereits ab zehn nete der Fischerverein Arbon Kistler. Er stellt jedoch fest, dass hohen Gras schwer zu erkennen 
standener Prüfung- lêisen dür- seine Fischerhuus-Türen für die die Frauen anteilsmãssig auf- und kêinnten beim Mãhen in 
fen, müssen die Thurgauer Jung- interessierten Schüler. Das führ- holen. Kistler schãtzt, dass mehr scharfkantige Stücke zerteilt 
fischer vier Jahre lãnger darauf . te zu einem Massenandrang. als jedes vierte Patent aktuell an werden. Frisst das Vieh solche 
warten. Das kantonale Fischerei- flscherpatent 120 Kinder schauten den Sport- eine Prau gehe. Für ihn ist das Stücke, kêinne das zu einem 
gesetz erlaubt ihnen das Lêisen Kurs machen und fischern über die Schulter. Das eine positive Entwicklung, wie qualvollen Tod führen, schreibt 
eines Patentes erst ab dem Alter 

Prüfung bestehen anhaltende Engagement in der auch die Tatsache, dass sich im- Müller in einer Einfachen An-
von 14 Jahren. Jugendarbeit widerspiegelt sich mer breitere Bevêilkerungskreise frage an den Regierungsrat. Sie 

Für Kistler ist das eine «un- Wer ein Patent zum Fang von auch in denAltersstrukturen des fürs Fischen interessieren. Auch will von der Regierung wissen, 
glückliche Lêisung>>. Er merkt an, Fischen oder Krebsen erwer- Vereins. In den vergangenen sollten die Freizeitangler den Be- o b sie anerkenne, dass Littering 
dass dies nicht mehr zeitgemãss ben will, muss sich in einem zwanzig Jahren stieg nicht nur rufsfischern nicht ernsthaft in nicht einfach nur lãstig sei, 
sei. Diese Meinung teilt Dorninik Kurs di e Kenntnisse dafür die Zahl der Mitglieder deutlich, die Quere kommen. ImJahr 2012 sondern auch Tiere têiten kêinne. 
Nêickl, Prãsident des Fischer- aneignen und eine Prüfung diese wurden auch jünger. Der zogen Hunderte von Hobby- Müller fragt, welche Massnah-
vereins Arbon. Sein Verein enga- ablegen. l m Thurgau liegt di e überalterte Club wandelte sich fischern insgesamt 11,5 Tonnen men die Regierung treffe, um 

Der Anstieg gründet auch auf giert sich stark in der Jugend- Alterslimite bei 14 Jahren. zu einem Verein rnit ausgegli- Fisch aus dem Obersee, wãhrend diesen Missstand zu beheben. 
einer spürbar grêisseren Nach- fêirderung. «Seit mehr als zehn O h ne Patent angeln ist vom chener Altersdurchmischung. die Berufsfischer rnit 27 Patenten Plakate gegen Littering führten 
frage an Patenten bei den Jung- Jahren kãmpfen wir um eine Ufer aus mit ei n er Angelrute «Nur die Mãnnerdomãne, die ist 130 Tonnen an Land zogen. Aus- wahrscheinlich nicht zum Ziel, 
fischern, weissAmtsleiter Kistler. Senkung des Mindestalters>>, mit festem Zapfen und ein- geblieben>>, sagt Prãsident Nêickl. serdem ist es nur den Berufs- schreibt Barbara Müller. Sie 
Doch die Thurgauer Kinder sagt Nêickl. Doch der Kanton hat fachem Angelhaken o h ne Unter den rund hundert Aktiv- fischern erlaubt, rnit den gefan- stellt die Frage in den Raum, 
müssen nicht nur beim Fischen noch nicht angebissen. Die An- Widerhaken erlaubt. (red.) rnitgliedern gibt es nur eine genen Fischen Handel und Ver- ob Informationen an Schulen 
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Morgen entscheidet sich, ob der Streit ums Frühfranzósisch ein Fali für die Bundespolitik wird. Die Bildungskommission des Nationalrats berat einen Vorstoss, 
wonach der Bund den Kantonen Frühfranzósisch vorschreiben soll. Der Thurgau wehrt sich gegen eine Einmischung des Bundes. 

CHRISTOF WIDMER 

FRAUENFELD. Der Entscheid des 
Thurgauer Grossen Rats gegen 
Friihfranzêisisch und ãhnliche 
Vorstêisse in weiteren Kantonen 
lêisen in Bern Hektik aus. Morgen 
wird die Bildungskomrnission 
des Nationalrats entscheiden, o b 
sie eine Bundeslêisung für die 
Fremdsprachen will. Auf dem 
Tisch liegt ein Vorstoss, wonach 
der Bund den Kantonen eine 
zweite Landessprache in der Pri­
marschule vorschreiben würde. 

Gegen den Vorstoss wird sich 
die Thurgauer SV P-Nationalrãtin 
un d Frühfranzêisisch -Gegnerin 
Verena Herzog wehren. Sie ist 
Mitglied der Bildungskomrnis­
sion. <<Es ist sinnvoll, wenn diese 
Frage in kantonaler Hoheit 
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bleibt>>, sagt Herzog. Die Kantone 
sollen Lêisungen wãhlen, von de­
nen die Kinder am meisten pro­
fitieren. Die Kantone an der 
Sprachgrenze hãtten als erste 
Fremdsprache Franzêisisch, die 
anderen Kantone setzten auf 
Englisch, sagt Herzog. Ziel bleibe 
aber ein rnindestens gleich gutes 
Niveau in Franzêisisch am Ende 
der Sekundarschule wie heute. 

Knill: <<Võllig verfehlt>> 
<<Es wãre vêillig verfehlt, wenn 

sich der Bund einrnischen wür­
de>>, sagt auch die Thurgauer Er­
ziehungsdirektorin Monika 
Knill. Entscheidend für sie ist, 
dass das Sprachengesetz des 
Bundes den Kantonen heute vor­
schreibt, dass die Schüler am 
Ende der Volksschule in einer 

zweiten Landessprache und in 
Englisch bestimmte Kompeten­
zen haben müssen. Es liege in 
der Verantwortung der Kantone, 
wie sie das erreichen, sagt Knill. 

«Es wãre fatal, wenn d er natio­
nale Zusammenhalt heute von 
zwei Lektionen Franzêisisch an 
der Primarschule abhãngen 
würde>>, sagt Knill. Sollte der 
Bund nun den Kantonen die 
zweite Landessprache in der Pri­
marschule vorschreiben, kêinnte 
das kontraproduktiv für die Zu­
sammenarbeit im Bildungsbe­
reich sein, warnt sie. «Eine sol­
ches Gesetz würde unnêitiger­
weise politische Grãben aufreis­
sen und zu Frustration führen.>> 
Schlimmstenfalls würde die 
zweite Landessprache im Dienst 
nach Vorschrift vermittelt. «Das 

gabe ein riesiges Eigengoal und 
würde wohl den kulturellen Aus­
tausch unter den Sprachregio­
nen kaum fêirdern>>, sagt Knill. 

SP will, dass Bund eingreift 
Die Thurgauer SP würde es 

dagegen begrüssen, wenn der 
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Monika Knill 
Regierungsratin. Departement 

für Erziehung und Kultur 

B un d si eh in d en Fremdspra­
chenstreit einschaltet. Der Bund 
müsse verhindern, dass ein Fli­
ckenteppich entsteht, wenn wei­
tere Kantone dem Thurgauer 
Beispiel folgen, sagt SP-Prãsi­
dentin und Kantonsrãtin Bar­
bara Kern. Unterschiedliche 
kantonale Lêisungen widersprã­
chen dem Harmonisierungsge­
bot des Bundes. Eine Familie soll 
über die Kantonsgrenze zügeln 
kêinnen, ohne dass die Kinder in 
der Schule rnit einem anderen 
Fremdsprachenniveau konfron­
tiert werden, sagt Kern. «Wenn 
die Kantone dazu nicht fáhig 
sind, soll der Bund dahinter.>> 

Hli.berli mahnt zur Vorsicht 
Ob es dazu kommt, ist selbst 

nach einem J a der Nationalrats-

kommission fraglich. Im Stãnde­
rat gebe es Vorbehalte gegen sol­
che Vorstõsse, sagt CVP-Stãnde­
rãtin Brigitte Hãberli, Mitglied 
der Bildungskomrnission der 
kleinen Kammer. Es sei jetzt 
Sache der Kantone, eine Lêisung 
zu finden. Hãberli ist zuversicht­
lich, dass sie das schaffen. 

Sie persêinlich hat ursprüng­
lich den Franzêisisch-Unterricht 
ab der fünften Klasse unter­
stützt. Nachdem nun hãtten Er­
fahrungen gesarnmelt werden 
kêinnen, sei es aber an der Zeit, 
über die Bücher zu gehen. Sie 
nehme zur Kenntnis, dass sich 
viele Lehrer gegen zwei Fremd­
sprachen an der Primarschule 
aussprechen. Für sie sei zentral, 
o b Frühfranzêisisch von den Leh­
rer getragen werde, sagt Hãberli. 
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